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zenErdbodensbefindlich , und angeblich ſeyn, wel⸗

che entweder eigentliche Grundwoͤrter ſind „ oder
doch von eigentlichen Grundwoͤrtern d er Urſprache
herſtammen . Da nun in beyden Faͤllen alle uͤbri⸗

ge menſchliche Sprachen des ganzen 10 . in

dieUrſprache endlich aufgel öͤſet
w erdenz ; ſo muͤſſen

ſich alle uͤbrige menſchliche Sprachen bes ganzen
Erdbodens in die Urſprache endlich aufloͤſen laſſen .

§. XVVII .

Es iſt nicht nur eine weſentliche und be⸗
ſtaͤndige ſondern aͤuch eine ei genthuͤmli⸗

che Beſtimmung der Urſprache , daß die⸗

ſelbe in keine andre menſchliche Sprache
des ganzen Erdbodens aufgeloͤſet werden
kann . Daß es eine Beſtimmung der Urſprache
ſey , daß ſich dieſelbe in durchaus keine andre

Sprache des ganzen Erdbodens aufldſen laſſe , iſt
aus dem XXV . §. unmittelbar begreiflich. Nun

folgt dies aber daraus , weil die Stammwoͤrter

der Urſprache durchaus in keiner andern Sprache
angeblich ſind. Daß aber die Stammwoͤrter der

Urſprache in keiner andern menſchlichen Sprache
angeblich ſind , wird dadurch beſtimmt, weil die

Urſprache die allererſte menſchliche Sprache des

ganzen Erdbodens iſt . Eben dies aber wird da⸗

durch beſtimmt , weil die Urſprache diejenige iſt ,
welche der allererſte Menſch geredet . Es wird

folglich dadurch , weil die Urſprache diejenige
Sprache iſt , welche der allererſte Menſch geredet ,
auch dies beſtimmt , daß ſich die Urſprache in keine

andre menſchliche Sprache des ganzen Erdbodens
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aufloͤſen laſſe . Nun iſt es eine weſentliche Be⸗

ſtimmung der Urſprache , daß ſie diejenige Spra⸗

che iſt , welche der erſte Menſch des Erdbodens ge⸗

redet . Daß alſo die Urſprache ſich durchaus in

keine andre Sprache des ganzen Erdbodens auf⸗

loͤſen laſſe ; dies wird durch eine weſentliche Be⸗

ſtimmung der Urſprache beſtimmt . Eine Be⸗

ſtimmung , welche durch eine weſentliche Beſtim⸗

mung einer Sache beſtimmt wird , iſt gleichfalls
der Sache weſentlich . Alſo iſt es eine weſentli⸗

che , und folglich auchbeſtaͤndigeBeſtimmung der

Urſprache , daß ſie ſich durchaus in keine andre

menſchliche Sprache des ganzen Erdbodes aüfld⸗

ſen laͤßt .

§. XVVIII .

Man hat alſo hinlaͤnglichen Grund , die Un⸗

aufloͤslichkeit der Urſprache in irgend eine

menſchliche Sprache des ganzen Erdbo⸗

dens , als einen Charakter der Urſprache ,
anzunehmen ; denn dieſe Unaufloͤslichkeit iſt eine

weſentliche und eigenthuͤmliche Beſtimmung det

Urſprache ( §. XXVII . ) . Da nun eine weſent⸗

liche , und eine eigenthuͤmliche Beſtimmung der

Urſprache , ein Charakter der Urſprache iſt ( H. §.
Ix . Xx); ſo iſt die Unaufloͤslichkeit der Urſprache ,
ein Charakter der Urſprache .

§. XxIx .

Es iſt eine weſentliche , und eigenthum⸗
liche Beſtimmung der Urſprache , daß ſich
in dieſelbe alle uͤbrige menſchliche 2 —en
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